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Beethoven: Genial schon in jungen Jahren 
Zeitspuren – Das Schweizer Klaviertrio konzertierte mit der Bratschistin Ruth Killius

«Spielereien» sind Teil des musikalischen 
Jahresprogramms in der Kunsthalle 
Ziegelhütte in Appenzell. Am Freitag-
abend wurde Beethoven gespielt und die 
Fortschreibung einiger Zitate des gros-
sen Meisters aus der Feder von Martin 
Schlumpf.

Rolf Rechsteiner

Klavierquartette von Ludwig van Beetho-
ven (1770–1827) seien weitgehend unbe-
kannt, schickte der Pianist, Martin Lucas 
Staub, voraus. Tatsächlich habe der an-
gehende Meisterkomponist schon im Al-
ter von fünfzehn Jahren Herausragendes 
geleistet. Sein Klavierquatett Es-Dur von 
1785, das den Auftakt zum Konzert bilde-
te, zeige bereits den «ziemlich begabten 
Teenager», aber auch sämtliche Wesens-
züge des späteren Meisters, lobte er.
Dieses Jugendwerk entpuppte sich denn 
auch als vielseitiges und ausgesprochen 
emotionsgeladenes Hörvergnügen. Der 
verhaltene Auftakt der Streicher im ersten 
Satz, abgelöst vom Thema des Pianisten, 
das wiederum von Viola (Ruth Killius) 
und Violine (Angela Golubeva) weiterent-
wickelt wurde, liess aufhorchen. Das Al-
legro con Spirito  entpuppte sich als emo-
tional geladenes Drama, in welchem der 
Cellist Joël Marosi mit energischem Bo-
genstrich   Akzente setzte. Der dritte Satz, 
ein reizendes Thema mit Variationen, bot 

den vier Musizierenden reichlich Gele-
genheit, ihre herausragenden Qualitä-
ten auszuspielen. Der warme Holzton der 
Viola fügte sich ausgezeichnet in die be-
währte Trio-Formation ein. Das Schwei-

zer Klaviertrio hat bei Martin Schlumpf 
eine Komposition in Auftrag gegeben, die 
Bezüge zur Klaviertrio-Musik  Beethovens 
schafft. Entstanden ist ein Werk mit fünf 
kurzen Sätzen, das den Titel «Zeitspuren» 

trägt. Vom jugendlichen Überschwang des 
oben erwähnten Klavierquartetts musste 
sich das Publikum verabschieden. Martin 
Schlumpf komponiert in zeitgenössischer 
Manier, er setzt auf sphärisch-geheimnis-

volle Inszenierung mit Pizzicati und Fla-
geolett-Technik. In der Werkbeschreibung 
bekennt er sich dazu, immer wieder von 
der Innigkeit und Gefühlstiefe Beetho-
venscher Adagios sehr berührt worden zu 
sein. Das Werk überzeugt in seinem medi-
tativen Charakter; die Sätze enden gleich-
sam mit einem Fragezeichen, das den mu-
sikalischen Weiterweg offen lässt.
Einen Sonderplatz in der Trioliteratur 
nimmt das Klaviertrio B-Dur op. 97 von 
Beethoven ein. Er komponierte es im 
Jahr 1811 und widmete es Erzherzog Ru-
dolph von Österreich. Die Uraufführung 
am 11. April 1814 setzte den Schlusspunkt 
hinter die Konzerttätigkeit des Komponis-
ten; seine Taubheit war bereits so sehr  
fortgeschritten, dass an weitere öffentli-
che Auftritte nicht mehr zu denken war.
Mag sein, dass dieses persönliche Dra-
ma  den dritten Satz mit der Überschrift 
«Andante cantabile, ma però con moto» 
in Musik umsetzt. Lange Bogenstriche des 
Cellisten zeugen von tiefer Melancholie, 
aus der sich der Komponist umgehend mit  
rasanten Kapriolen des Klaviers befreit – 
eine Passage, in der Martin Lucas Staub 
seine brillante Technik überzeugend aus-
spielen konnte. 
Ein langsamer Satz aus dem Klavierquar-
tett von Robert Schumann – noch einmal 
kam Ruth Killius zum Einsatz – bildete 
den Schlusspunkt. Die Zugabe war dem 
Musikkritiker Ferdinand Ortner gewid-
met, der sich im hohen Alter von 88 Jah-
ren von seinem Engagement in Appenzell 
verabschiedete.

Hauptversammlung des  
Löschzuges Meistersrüte

Der Löschzug Meistersrüte hielt seine 
67. Hauptversammlung ab. Marco Diet-
rich wurde neu in den Vorstand gewählt.  
Für 20 Jahre Feuerwehrdienst wurden 
Toni Grubenmann und Alex Frischknecht 
geehrt.

(Mitg.) Der Präsident Mauritius Mazenau-
er begrüsste alle Aktiven, Ehren- und Pas-
sivmitglieder des Löschzug Meistersrüte 
sowie Gäste von Bezirk und Stützpunkt-
feuerwehr zur Hauptversammlung. 
Im vergangenen Jahr rückte die Stütz-
punktfeuerwehr 114 mal aus, wovon die 
Hälfte Wespeneinsätze waren. Etliche Ma-
le eilten auch Männer vom Löschzug Meis-
tersrüte zur Hilfe, zB. beim Blitzschlag in 
eine Scheune in der Mendle, wo mit viel 
Glück Schlimmeres verhindert wurde. 
Nach 20 Dienstjahren ist Toni Gruben-
mann aus dem Verein ausgetreten, wovon 
er acht Jahre auch als Revisor tätig war. 
Weiter haben Hendrik Tenchio, Martin 
Dähler, Erwin Dähler und Thomas Kol-
ler aus beruf lichen und gesundheitlichen 
Gründen sowie wegen Wegzuges aus dem 
Bezirk den Löschzug verlassen. Als neu-
es Mitglied wurde Ivo Dähler einstimmig 
aufgenommen. 
Alex Frischknecht gab den Rücktritt aus 
dem Vorstand als Beisitzer. Sein Amt 
übernimmt neu Marco Dietrich, und als 
zweiter Revisor wird Emil Manser ge-
wählt. Für zwainzig Jahre Feuerwehr-

dienst wurden Toni Grubenmann und 
Alex Frischknecht geehrt.
Am Schmutzigen Donnerstag begleiteten 
Emil Fässler, Sandro Albisser und Mau-
rus Ulmann den kleinen Umzug um Meis-
tersrüte. Am 4. März nehmen neun Mit-
glieder am Skitag in Arosa teil. Am 20. 
Juli besuchte der Löschzug Patrick Wet-
ter auf dem mittleren Hackbüel. Das Me-
schrütner Spielfest, wo die Feuerwehr ei-
nen Posten betreut, fand am 19. August 
statt. Am 21. September standen einige 
vom Löschzug dem Brautpaar Martin und 
Nicole Dähler Spalier. Der Feuerwehraus-
f lug führte am 14. und 15. September in 
die Innerschweiz. Mit einer Schifffahrt 
über den Vierwaldstättersee, einer Be-
sichtigung der Rega-Basis Erstfeld, einer 
Fahrt mit der nigelnagelneuen Bahn auf 
den Stoos und Zmittag auf dem Fronalp-
stock genossen die Aktiven und Ehrenmit-
glieder die zwei Tage.
Der Kommandant der Stützpunktfeuer-
wehr Appenzell, Andreas Fässler, benutzte 
das Wort, bedankte sich für die Einladung 
und informierte die Meschrütner was im 
laufenden Jahr noch alles läuft und neu 
angeschafft wird. Weiter bedankte sich 
Karl Schönenberger des Bezirkes Appen-
zell für die Einladung und die geleisteten 
Einsätze und Übungsstunden mit einem 
Kaffee mit Seitenwagen. 
Nach einer guten Stunde schloss der Prä-
sident Mauritius Mazenauer die Versamm-
lung. Mit Ratespielen und einer grossen 
Tombola ging der Tag zu Ende.

Gonten begrüsst neue Bewohnerinnen und Bewohner
Am Freitagabend fanden sich 15 von 
40  Neuzuzügerinnen und Neuzuzügern 
über 18 Jahren auf dem Gebiet des Be-
zirkes im «Alten Löwen» in Gonten ein. 
Bezirkshauptmann Walter Wetter, Schul-
präsident Roland Koch und Kirchenprä-
sident Josef Manser hiessen herzlich 

willkommen, stellten ihre jeweilige Ge-
meinde vor und gaben Einblicke in Ge-
genwart, angestrebte Zukunft und auch 
die Vergangenheit des neuen Wohnortes. 
Der junge Jonah Ulmann umrahmte den 
Anlass mit feinen Klängen auf dem Hack-
brett. Die Präsentationen und die Füh-

rung durch das «Roothuus» gefielen of-
fensichtlich. Beim Apero tauschten sich 
die neuen Einwohnerinnen und Einwoh-
ner bis gegen zehn Uhr angeregt aus mit 
den Behördenvertretern und auch den 
weiteren im vergangenen Jahr neu Zu-
gezogenen. (Bild: zVg)

Sie geniessen den wohlverdienten Applaus (von links): Angela Golubeva, Joël Marosi, Ruth Killius und Martin Lucas Staub.  (Bild: Rolf Rechsteiner)

Abstimmungsempfehlung der SP AI: Zersiedelung endlich stoppen
Jeden Tag wird in unserem Land eine 
Grünf läche von acht Fussballfeldern über-
baut. Das revidierte Raumplanungsgesetz 
vermag die Zersiedlung nicht zu bremsen. 
Deshalb sagt die SP Appenzell Innerrho-
den (SP AI) «Ja» zur Zersiedelungsinitia-
tive. Diese Initiative verlangt, dass Bau-
f lächen in der Schweiz nicht vergrössert 
werden dürfen. Allfällige Neueinzonun-

gen müssen durch Auszonungen andern-
orts kompensiert werden – analog zum 
bewährten Waldgesetz, das verlangt, ab-
geholzte Waldf lächen wieder aufzufors-
ten. Ausserhalb der Bauzone dürfen nur 
noch standortgebundene Bauten für eine 
bodenabhängige Landwirtschaft errichtet 
werden. Tierfabriken, welche Futtermittel 
aus fernen Ländern wie Brasilien impor-

tieren, werden verboten. Zudem werden 
die Rahmenbedingungen für gute Infra-
strukturen in den Quartieren und für mo-
derate Aufstockungen der Bauten verbes-
sert. Innerrhoden beweist: Eine bremsen-
de Wirkung des Raumplanungsgesetzes 
auf die Zersiedlung ist illusorisch. Über-
dimensionierte, gesichtslose Überbau-
ungen mit teurem Wohnraum führten in 

unserem Kanton in den vergangenen Jah-
ren vom Wohnungsnotstand zu massivem 
Wohnraumüberschuss. Diese Entwicklung 
muss mit griffigen Massnahmen gestoppt 
werden. Unser Boden ist ein endliches 
Gut, das geschützt werden muss. Aktu-
ell verfügt unser Kanton über Bauzonen 
von insgesamt 405 Hektaren, was einer 
Bauzonenf läche von 350 m2 pro Einwoh-

ner entspricht. Dies muss genügen, wenn 
wir es mit dem Landschaftsschutz ernst 
meinen. Die Zersiedelungsinitiative erhält 
Natur und Landschaft auch für kommen-
de Generationen. Sie sichert den Boden 
für eine regional und natürliche Lebens-
mittelproduktion. Ein «Ja» bewirkt, dass 
künftig im Siedlungsgebiet statt auf der 
grünen Wiese gebaut wird. SP AI




